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Se. Maß der König haben Allergnädigſt 
ſchen Arzt Dr. Greven in Geldern Gen € 
1 zu verleihen. Den ehemaligen Bürgermeiſter Büſchgen s zu 
Nhevdt als unbeſoldeten Beigeordneten auf die geſetzliche ſechsjährige 
„Amtedsuer zu beſtätigen. 


r 
„Celegraphiſche Depeſchen der Daiytger Zeitung. 
si Angekommen 10 Uhr Vormittags. d 
London, 3. Februar. Das „Reuter ſche Bu, 
teau“ erhält folgende Nachrichten aus Mr hen von 
2. Februar: Bulgaris, Maurokordato, Trikupi, 
„Miautis, Cheiſtides und Jaimas wurden von dem 
„Onkel des Konigs über die Lage des Landes befragt, 
und gaben als Antwort, daß die Entlaſſung des 
Grafen Sponneck nothwendig ſei. uf eine Be, 
ſchwerde des Miniſteriums antwortete der König, 
das Ministerium beſäße fein Vertrauen, ſein Onkel 
bandie ohne feine Zuſtimmung und würde am Sonn⸗ 
abend abreiſen. Man verſichert, Graf Sponneck yapı 
= feine Entlaſſung eingereicht. | 
bis Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Berlin, 3. Februar. Nach dem heutigen Aus 
weiſe der Preußiſchen Bank beſteht der zur 9m 
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geruht: Dem practi⸗ 
harakter als Sanitäts; 
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in 67,137, Thir. (Zunahme 4, 301,00 Thlr.); Pa 

piergeld 2,373,000 Thlr.; Wechſelbeſtände 62, 469,00 

Thlr. (bnabme 3,344,000 Thir); Lombarbbeſtänd 

1,180, 0% Thir.; verſchiedene Lretiva 16, 135,00 

„Thlr.; Notenumlauf 110,828,600 Thlr. (AKbnahm 

. 528,000 Töolr.) ; Depoſiten 23,0 19,00 Thlr.; Staats 
und peivatguthaben 2,207,000 Thlr. ' 


ABER) d eiegraphiſ cht nachrichten der Danziger Beitung 
Frankfurt, 2. Februar. Ein Wiener Telegramm de 
„Poſtzig.“ meldet: Des neuerdings mehrfach erwähnte Rund 
teiben Cardinals Antonelli dom 22, v. M. betont, da 
dit päpfliche Encyklita keinen polltiſchen, ſondern Lepigli 
einen theologiſch⸗vaſtoralen Charakter habe. 


Frankfurt a. M., 2. Febr. Die hieſige Bank ſetzt von 
morgen ab den Discont auf 4 pCt. herab. N \ 
Madrid, 2. Februar. Die heutige „Epoca“ meldet: 
Eine offteielle Correſpondenz des Admirals Paxela läßt 
Pechtilen, daß der peruaniſche Conflict einer friedlichen 
Löſung entgegengeht. Gleichwohl wird die Fregatte va 
mancia“ morgen in See gehen, weil die Regierung achtün 0 
„‚einflögende Streitkräfte zu jeder Zeit in ftillen Ocean ber t 
n We . Februar. Durch kaiſerliches Dekret 
vom 31. b. M. wird General Anne kow ſeines Poſten als 
General- Gouverneur von Kiew, Podolien und Bolbynien 
„Frankgeitshalber enthoben, auf ein halbes Jahr beurlaubt und 
der Generalgouverneur von Orenburg, General Bezak, zu 
ſeinem Nachfolger ernannt. R ee 
Wien, 2. Febr. Im heutigen Privatverkehr war das Geſchäft 
nur mäßig. Creditactien waren in Folge der mätteren Frankfurter 
Notirung flau. Staatsbahn geſuchter. Creditactien “ 190, 50, 
„Staatsbahn 204, 20, 160er Looſe 96, 00, 1864er Looſe 87,50. 
Paris, 2. Febr. Nach dem heutigen Bankausweis ha⸗ 
ben ſich der Notenumlauf um 4½%, das Portefeuille um 8½ 
und die Rechnung der Privaten um 44 Millionen Franken 
vermehrt; es haben ſich dagegen der Baarvorrath um 3, 
die Vorſchüſſe auf Werthpapiere um % und die laufende 
Rechnung des Schatzes um 3 Mill. Franken vermindert. 


And 


s Genrebildern aus dem Soldatenleben, welch 
Blankarts, Erikfon, Cordes geliefert haben, iſt das 


e 
| 
Bild „Im Felde“ von Cordes trotz mancher Härten 
und einer bei Mondſcheinbeleuchtungen nicht anwendbaren 
Schärfe der Conture, wegen ſeiner wirkungsvollen Stim- 
mung hervorzuheben; die „Oeſterxeichiſche Dragonervedette“ 
don Sell iſt eine gewandt gemalte Skizze; Mende 's 
„Bildniß des Prinzen Friedrich Carl“, mehr in die Rubrik 
der militairiſchen Darſtellung, als in die der Portraitmalerei 

ehörig, iſt jedenfalls das Werk eines Anfängers und mit 
Ruückſicht darauf zu beurtheilen. — Schleſingers „Zwiſchen⸗ 
deck eines Auswandererſchiffes“ beſitzt zwar nicht die Energie 
der Charalteriſtil, wie überhaupt die Geſtaltungekraft, welche 
jerade bei einem fo reichhaltigen Stoff erforderlich, indeſſen 
‘leidet das Bild wenigſtens nicht an Jdeenarmuth und hat in 
Io fern einen großen Vorzug vor dem technisch ungleich beſ⸗ 
ſern Gemälde von Nordenberg „Die Brautwerbung“, einem 
aus mancherlei, ohne innere und äußere Verbindung zuſam⸗ 
mengeſtellten Dingen beſtehenden Bilde, deſſen Figuren ſich 


malt it, kann nur theilweiſe entſchädigen, jedenfalls hätten 


ee durch Neuheit auszeichnen. Daß das Bild gut 


wir dem ſehr begabten Künſtler, deſſen Talent für gemüth⸗ 
gde De hen fi in feinem auf der vorigen Ausſtel⸗ 
roße Weführten Bilde „Die Trauung“ bekundete, eine 
1 usbeſcherlndungsgabe zugetraut. — Geſelſchaps „Nilo⸗ 
* I „ mit glößeren oder kleineren Abände⸗ 
Raa Farbe Nrfach wiederholt, iſt in der bekannten und 
belit Blei Manier des Künſtlers gemalt; ‚fein an⸗ 
deres Bild 1 die waſchung⸗ ‚ift ſchwächer und die neueſte 
Idee daran Be walıge Darſtellung einer Petroleum⸗ 
ampe. — Man 1, Aalennenswerthe findet man noch in 
11 8 5 ur 1 lebe f c Hugo Kauffmann, 
Eduard Seydel ir Gente ann nicht verſchwiegen werden, 
daß die Mehrzahl der Genrebilver nur mäßige Auſprüche zu 
erfüllen im Stande iſt. Selbſt Litſchauer iſt nur durch 
ine ſchwache Leiſtung vertreten, Talente wie Kels und 
5 ſind in bedauerlicher Weiſe verirrt. Wir nehmen 
vohl nicht umſonſt die Nachſicht unſexrer Leſer in Anſpruch, 


e Die Danziger Peilung erscheint räglis,. mie Ausnahme der Sonn. 
30 und Bent . — am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Br tellun 
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Juſerate nehmen an: in Berlin: A. Netemeyer, in deſpzig: Illgen 
& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumaun⸗ Hartmanns Buchholg⸗ 
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Die Adreßdebatte und 5 Neden der Miniſter. 


II. 

Seit dem 14. Januar hat eine Reihe offizieller, zum 
Theil auch offiziſer Kundgebungen ſtattgefunden, durch welche, 
zumal durch die Adreß⸗Debatte im Abgeordnetenhauſe, das 
Land ſehr weſentliche Auſtlärrngen über die gegenſeitige Stel; 
lung der ſtreitenden Parteien in unſerm Verfaſſungskampfe 
„erhalten hat. Die eigentlichen Kämpfer: find nur die durch 
das Abgeordnetenhaus vertcetene liberale Maiorität des Lan⸗ 
des und die Staatsregierung in ihrer gegenwärtigen Zuſam⸗ 
menſetzung. Die Krone betrachten, wir, da wir ſte unter al⸗ 
len Umſtänden auf der Höhe ihrer Würde und ihrer Macht 
ethalten wiſſen wollen, unſerer Pflicht gemäß als über 
dem treite der Parteien ſtehend. Auch in der Thronrede 
hatte Se. Mafeſtät geſagt: „Es iſt Mein dringender Wunſch, 
datz der Gegenſatz, welcher in den letzten Jahren zwiſchen 
Meiner Regierung, und dem Haufe der Abgeordne⸗ 
ten obgewaltet hat, ſeine Ausgleichung finde.“ 

Unter der gegenwärtigen Regierung iſt die urſprüngliche 
Differenz über die Militairfcage auf die Höhe zuerſt eines 
Verfaſſungs-Conflietes und dann eines Conflictes auch auf 
ſolchen Gebieten des Stagtslebens gebracht worden, die von 
dem Streite über Reorganiſation und Budgetrecht ſchlechter⸗ 
Dinge hätten unberührt bleiben ſollen. Dieſe Regierung 
alſo iſt es, die vor allen Dingen der Volksvertretung jenen 
„Compromiß“ anzubieten hat, von welchem der Miniſterprä⸗ 
ſid ent da ſelbſt im Herrenhauſe neſagt hat, daß vor allen 
andern gerade die preußiſche Verfaſſung auf ihn hinweiſe, 
da ſie keine der drei Staatsgewalten zu einem sie volo, sic 
jübeo berechtige.“ Ja, ohne Compromiß, fo fllgen wir hin⸗ 
zu, iſt kein geſundes und auf die Länge Überhaupt gar 
tein Staatsleben möglich. Denn „Cempromiß“ iſt nur ein 
Aus ruck für das Vorhandenſein und die Bezeigung des gu⸗ 
ten Willens, friedlich und nach Geſetz und Recht und Billig⸗ 
keit mit einander leben und gemeinſame Zwecke einträchtig 
und mit gemeinſamen Kräften erreichen zu wollen. Wo die⸗ 
ſer gute Wille, wo alſo die Möglichkeit eines Compromiſſes 
jänzlich fehlt, da wird auch die am klügſten ausgedachte Ver⸗ 
faſſung zu einem wirkungsloſen Buchſtaben, und die am zweck⸗ 
mäßigſten organiſirte materielle Gewalt verſagt doch ſchließ⸗ 
lich ihren Dienſt. Ohne Compromiß, ohne gegenſeitige 
Fügſamkeit kann weder ein conſtitutioneller, noch ein ſtändi⸗ 
ſcher, noch ein abſolutiſtiſcher Staat, kann keine Republit und 
keine Monarchie in der Welt ſich erhalten. N 

Herr v. eee, a a yon der rauche 
eines Compromiſſes geſprochen. Aber fragen wir uns nun, 
9 5 a Ras Wel um, 155 deſſen Sploe ter ſteht, ſich 
ſchon zu einem wirklichen ſompromiß, zu einer wirklich 
e Fügſamleit, bereit gezeigt haben, und ob, fie 
überhaupt auf einem politiſchen Standpunkte ſtehen, der es 
ihnen möglich macht, auf eine vollſtändig befriedigende Lö⸗ 
ſung des gegenwärtigen Conflictes einzugehen. 

Die letztere Möglichkeit ſtellt der Berichterſtatter Abg. 
Tweſten für das gegenwärtige Miniſterium in Abrede. 


Denn das gegenwärtige Syſtem beruht auf Principien und 


RNechtsanſchauungen, auf die wir hier nicht näher einzugehen 
nöthig baben, die aber mit dem bei uns zu Recht beſtehenden 
Conſtitutionalismus nicht zu vereinbaren find. Dagegen, ſagt 
Tweſten, wäre es wohl möglich, auch mit den Vertretern 
dieſes Syſtems einen Compromiß zu ſchließen, durch welchen 
wenigſtens „dem dringend ſten Intereſſe des Landes“ abge⸗ 
holfen würde, nämlich den, „den Verfaſſungsconflict in ſeiner 
herbſten und ſchroffſten Form gelöſt zu ſehen.“ „Wir würden 
dann“, ſagt er, „wenigstens die ſchweren Störungen gehoben 
wenn wir uus der unerfreulichen und auch ziemlich zweckloſen 
Aufgabe nicht unterziehen mögen, alle Unzulänglichkeiten zu 
beleuchten. Lieber wollen wir nicht in Abrede ſtellen, daß 
ſich unter den von uns nicht genannten Bildern Manches fiu⸗ 
m en ae einer genauern Aufmerkſamkeit völlig 
erch ist. el unt 10 ob d 10K ni thun 
„ Von den Gemälden, welche ebenſowohl der Landſchaft 
wie dem Genre angehören, nennen wir Hugo Beckers 
„Landſchaft mit ſtudirenden Malern“, ein Bild von großer 
Jarbenfriſche und ſonniger Wirkung, nur hat der Künftler 
zwei ſeiner bier bildlich dargeſtellten Collegen wit einem zu 
wenig empfehlenden Aeußeren ausgeſtattet. „Die Tränke“ 
von Hermann Kauffmann iſt eine reizende Skizze. Ein 
mit Kauffmann verwandtes Talent finden wir in Nörr, deſ⸗ 
ſen „Ernteſcene“ ſehr anſprechend componirt, und abgeſehen 
von der etwas zu braunen Farbe gut gemalt iſt. Von 
großer Feinheit und Grazie find Amber gs „Landpartie“ und 
„Im Walde von Fontainebleau“ von C. Hoff. 

Bei Betrachtung der großen Zahl von Landſchaften ent⸗ 
decken wir mit Freudeu, daß die klaſſiſche Richtung wieder 
kräftiger auftaucht, von welcher wir beinahe fürchteten, daß 

e, bei dem durchgängig waterialiſtiſchen Streben der heuti⸗ 
gen Landſchaftsmalerei, mit dem Tode Schirmers ihrem Ab⸗ 
ſchluß ſehr nahe gekommen ſei. Die, idealen Formen und 

timmungen mit Vorliebe ſich zuwendende Auffaſſung der 
Natur bringt ſelbſtverſtändlich die Gefahr der Unwahrſchein⸗ 
lichkeit oder gar Unwahrheit mit ſich, und der Vorwurf der⸗ 
ſelben iſt Schirmer auch mit mehr oder weniger Recht gemacht 
worden, worüber man leider oft genug den gewaltigen Schwung 
feines ſeltenen Geiſtes und feiner dichteriſchen Phantaſie 
überſah. Den hier in Nede ſtehenden Bildern von Valeu⸗ 
tin Ruths wird man den Vorwurf der Unwahrheit 
nicht machen lönnen. Obgleich man den Einfluß 
Schirmers an ihren entdecken kann, fo iſt Ruths doch keines⸗ 
weges ein Nachahmer ſeines Lehrers geworden. Er verbin⸗ 
det mit dem Sinn für edle Formen ein feines coloriſtiſches 
Talent, welches ſich ebenſo ernſt erhabenen, wie lyriſchen oder 
idylliſchen Stimmungen hingiebt. Mit dieſer ſeltenen Ber 
gabung verbindet Ruths ein ganz außergewöbnliches Detail⸗ 
ſtudium der Natur, wie denn unter Anderm der Vordergrund 


——— — 


ſehen, welche die materiellen und die moraliſchen Intereſſen 
des Landes durch dieſen Conflict ſchädigen. Es würde we⸗ 
nigſtens in den nothwendigſten und dringendſten Angelegen⸗ 
heiten des Landes eine materielle (ſachliche) Behandlung der 
Staatsgeſchäfte wieder Platz greifen können, und es würde dem 
Auslande gegenüber das Auftreten der K. Staatsregierung er⸗ 
heblich verſtärken und fördern, wenn der Vexrfaſſungsconflict 
in ſeiner herben Form gelöſt würde.“ Das, meint er, iſt 
ein dem Lande und der Krone vollkommen gemeinſchaftliches 
Intereſſe“ und eben ſo iſt tee ein Intereſſe der die Krone ver⸗ 
tretenden Staatsregierung und des das Land vertretenden Ab⸗ 
geordnetenhauſes. 1 3 510 
Wir werden im nächſten Artikel ſehen, wie nach Twe⸗ 
ſtens Anſicht dieſem ſo großen, ſo äußerſt wichtigen In⸗ 
tereſſe Rechnung getragen werden könnte. Wir werden aber 
auch ſehen, in welchem Maße der Graf Eulenburg. die Be⸗ 
ſorgniß des Redners wechtfertigt, daß das gegenwärtige Mi⸗ 
niſterium dem Abgeordnetenbauſe gerade auf dem Boden nicht ent» 
gegenkommen werde, auf welchem man doch im gemeinſamen 
Intereſſe des Landes und der Krone trotz der einander gegen⸗ 
überſtehenden Principien ſehr wohl ſich verſtändigen könnte. 


„Poylitiſche Ueberſicht. 

Das Project, ein Contingents⸗Geſetz dem Landtege 
vorzulegen, iſt thatſächlich wieder aufgegeben, Die Militär⸗ 
novelle, welche beim Abgeordnetenhauſe in der nächſten 
Woche eingebracht werden wird, handelt lediglich von der 
Dienſtpflicht und figirt dieſelbe auf drei Jahre. Von irgend 
welchen thatſächlichen Conceſſionen verlautet nichts; es bleibt 
fonad nur die Thatſache beſtehen, daß die Regierung für 
1865 für den Militéretat noch wieder ca. 1%, Millionen mehr 

verlangt, als derfelbe NL durchgeführter Reorgani⸗ 
fation im Etat von 1864. 1 i 

Die „Zeidl. Corr.“ deutet zwar au, daß dieſe Novelle 
noch nicht das letzte Wort ber Regierung fei, indem fie her⸗ 
vorhebt, daß durch dieſe Novelle „den Mitgliedern des Ak⸗ 
eeldnetenhauſes volle Gelegenheit geboten fein werde, ihre 
Fele zu präciſtren und ſhre Wünſche kund zu zun“. „Die 

egierung bedürfe eines Probirſteines, durch den ſich die 
eigentliche Tendenz der Kammer endlich offenbaren möge. 
Man wird ja ſchen, welche Richtung der Meinungsaustauſch 
annimmt und hiernach werden ſich die ferneren Schritte be⸗ 
meſſen laſſen“. Indeß, dieſe Andeutungen wollen nach dem 
bisher Geſchehenen wenig bedeuten. me 
„Schon vor mehreren Tagen brachten einige preußiſche 
„le ngen Über verſchiedene unſere inneren Zus 
ſtände betreff und Borgänge und namen ich über Beſtrebungen, 
einen Dinifteriweciel herbeizuführen. Die Wiener „Preſſe“ ent- 
hält letzt aus Berlin ebenfalls eine ähnliche und detaillirt 
Mittheilung anach hätte ih ber. Kronprinz neuerdings für 
eine liberale Politik im Janetn verwandt und die Meinun] gel⸗ 
tend gemacht, daß eine ſolche Politik die Löſung der Militalr⸗ 
frage und auch des Vetfaffungsconfliets herbeiführen würde. 
Nach der even die betreffende Vorſtellung zwar Ein⸗ 
druck gemacht, indeß zu der erwünſchten Entſcheidung nicht 
geführt haben. Die Einzelnheiten der Correſpondenz übers 
gehen wir. 

Aus der wichtigen Berathung, welche die Budget ⸗ 
Commiſſion am 28. v. M. gehalten hat, erfährt man jetzt 
das Nähere. Der Referent v. Forckenbeck widerlegte zu⸗ 
nächſt die auf bloße Ablehnung des Budgets gerichteten An⸗ 
träge und zwar vornehmlich aus dem Grunde, weil jene An⸗ 
träge mit der Pflicht der Abgeordneten im Widerſpruch ſtän⸗ 

den und eine Kritik des Budgets unmöglich machen und auf 


nn nn m re 
feines Bildes „Morgen im Walde“ auf der ganzen Ausſtel⸗ 
lung ſeines Gleichen nicht hat. Ebenſo muß die außeror⸗ 
dentliche Lockerheit bei Behandlung des Baumſchlages her⸗ 
vorgehoben werden. Jedenfalls gehört eine fo vollendete 
Technik in Verbindung mit einem ſo hohen geiſtigen Gehalt 
zu den nur ſelten vorkommenden Erſcheinungen in der Kunſt. 
— Einen ähnlichen Formenſinn bemerken wir in Keßlers 
„Mittag am Brienzer See“, hingegen fehlt dem ſonſt ſehr 
ſonnigen Colorit jener, die Fardentöne verbindende Schmelz, 
der den Bildern von Ruths eine ſa feine Harmonie verleiht. 
— Die „Abendlandſchaft“ und „Nach der Schlacht“, vom 
Prof. Michelis, verlieren durch die gar zu decorative Behand⸗ 
lung, welche dieſe werthvollen Compoſitionen, die wir zu den 
ſchönſten unſerer Ausſtellung rechnen, nur als Untermalungen 
erſcheinen läßt. (Fortſ. folgt.) 


> Vorleſungen. 

+ [Zum Beſten der Klein⸗Kinder⸗Bewahran⸗ 
ſtalten] hielt Hr. Profeſſor Schulz am letzten Sonnabend 
im hieſigen Gewerbehauſe eine recht zahlreich beſuchte Vorle⸗ 
ſung „über Schinkel und ſeine Beziehung zu Danzig.“ Am 
30. März 1781 in Ruppin geboren, verlor er ſchon im ſechs⸗ 
ten Jahre ſeinen Vater, welcher dort Superintendent war, 
durch den Tod, beſuchte zuerſt das Gymnaſtum feiner Vater 
ſtadt und ſpäter eines in Berlin. Hier hatte er das Glück, 
durch tüchtige Lehrer in ſeiner erwachenden Neigung für Kunſt 
vortrefflich geleitet zu werden, ſo daß er im Jahre 1803 ge⸗ 
nügend vorgebildet war, um durch eine Reiſe nach Italien und 
einen zweijährigen Aufenthalt daſelbſt die ihm angeborne 
Feinheit des Kunſtſinns zu entwickeln, und feinen äſthetiſchen 
Geſchmack zu befeſtigen. Nach Berlin zurückgekehrt, geſtatte⸗ 
ten die politiſchen Verhältniſſe nicht früher eine angemeſſene 
Entfaltung ſeines Genies, als nach den Freiheitskriegen, wo 
er ſeine ſchöpferiſche Wirtſamkeit mit dem Bau des Schau⸗ 
ſpielhauſes und dem des alten Muſeums begann. Dieſe ar⸗ 
chitectoniſchen Werke, ſowie alle ſpäteren von ihm ausgeführ⸗ 
ten, zeichnen ſich dadurch aus, daß ſie nicht Nachahmungen 
der Werke des claſſiſchen Alterthums, fondern ſelbſt⸗ 
ſtändige freie Schöpfungen im Geiſte der pericleiſchen 
Zeit ſind. Wenn anerkannt werden muß, daß Schinkel 


dieſe Weile auch jede Darlegung darüber ausſchließen, wohin 
man durch das budgetloſe Regiment gelange. Dagegen ſei 
der Antrag auf Erſtatiung eines General- Berichts durchaus 
opportun. Schon im Jahre 1855 ſei ein ſolcher erſtattet und 
zum zweiten Male 1859 von dem Abg. Oſterrath. Die 
außerordentliche Beſchaffung des diesjährigen Etats: mit einer 
Einnahme⸗Steigerung von über 9 Millionen %, mit den 
Mehr⸗Erträgen aus Grund» und Gebäudeſteuer erhöhten die 
Nothwendigkeit auf Erſtattung eines General-Berichts. Dazu 
kommen noch folgende gewichtige Gründe: die öſtlichen Pro⸗ 
vinzen ſeien durch die Blokade geſchädigt, das Sinken der 
Getreidepreiſe in denſelben faſt um % drücken hart auf den 
Grundbeſitzer, der ohnehin einen Theil ſeiner Aecker nicht 
habe beſtellen können; dem gegenüber erſcheine nun eine ber 
deutende Steigerung der Abgaben. Klagen über höhere 
Anſpannung der Steuern hätten eben ſo wenig gefruchtet als 
die verſchiedenen Vorſchläge auf Ermäßigung. Aus den Er⸗ 
klärungen des Reg.⸗Commiſſarius, Geh. Finanzrath Mölle, 
ging hervor, daß zur Beſchaffung des Final⸗Abſchluſſes von 
1864 die größten Anſtrengungen gemacht werden, um die Li⸗ 
quidationen über die Kriegskoſten feſtzuſtellen. Sämmtliche 
Staatsgelder befänden ſich bis auf den Staatsſchatz in einer 
Kaſſe, aus welchem Theile derſelben die Koſten entnommen, 
tönne ſich erſt beim Final⸗Abſchluß ergeben. Die Kriegskoſten 
eien nicht aus denjenigen Geldern gedeckt worden, welche aus 
den für Eiſenbahnzwecke bewilligten Anlehen gefloſſen. Die 
7 Mill. Thlr. Betriebsfondsgelder ſeien bei der Generalſtaats⸗ 
kaſſe concentrirt worden, damit der Betriebsfonds nicht zerſplit⸗ 
tert würde. Es ſei aber nicht beabſichtigt geweſen, dieſe Betriebs⸗ 
fonds zu den Kriegslaſten zu verwenden. Wie viel Geld aus 
der General⸗Militairkaſſe nach Schleswig⸗Holſtein gegangen, 
dürfte ſich ermitteln laſſen, nicht aber ſchon jetzt die Höhe der 
Kriegskoſten, und es ſei durchaus irrelevant, wenn letztere 
etwa auf 10 oder 15 Millionen angegeben würden. Auf die 
Frage: ob etwa zur Beſchaffung der Koſten Depotgeſchäfte 
gemacht worden ſeien, wie in Oeſterreich, erwiderte der Reg.⸗ 
Commiſſ.: weder ein Depot- noch ein dem ähnliches Geſchäft 
habe ſtattgefunden. | 

Aus dem weiteren Theil der Verhandlungen erübrigt 
mitzutheilen, daß man allgemein der Anſicht war, die Klagen 
über den Druck der Steuerlaſt ſeien eben ſo groß, wie die 
über den Budget⸗Conflict; ferner, daß es nicht nothwendig 
ſei, feſtzuſtellen, welche Beſchlüſſe des Abgh. die Regierung 
unausgeführt gelaſſen habe, weil nur das in vollem Umfang 
bewilligte Budget das Ausgaberecht der Regierung begründe. 

Die vereinigten Commiſſtonen des Abgeordnetenhauſes 
für Handel und Finanzen beriethen geſtern über den olden⸗ 
burgiſchen Staatsvertrag, betr. die weitere Entwickelung der 
durch deu Kriegs hafen⸗ ertrag vom 20. Juli 1853 begrün⸗ 
deten Verhältniſſe. Die Sitzung war ſehr zahlreich bucht. 
Die Regierung war durch vier Coumiſſarien vertreten. In 
der Debatte wurde für den Vertrag angeführt, daß der frü⸗ 
ge Vertrag mit Oldenburg von 1853 die Ausführung der 

ahn bedingte, wenn die Finanzverhältniſſe Preußens es ge⸗ 
ſtatteten. Da Preußen ſeitdem verſchiedene Bahnen gebaut 
habe, könne es jetzt nicht einwenden, daß jene Vorausſetzung 
nicht obwalte, zumal Preußen jetzt einen Krieg ohne außer⸗ 
ordentliche Fmanzmaßregeln geführt habe. An den Vertrag 
von 1853, der mit Genehmigung der Landesvertretung zu 
Stande dae an il Preußen gebunden; der letzt ee 
fei nur eine zu Gunſten Preußens getroffene Modifizirung 
jenes erſteren. 

Gegen die Vorlage wurde angeführt: Der Bahubau bes 
dinge eine Anleihe und dieſe könne nicht bewilligt werden, be ⸗ 
vor nicht der Staatshaushalts⸗Etat zu Stande gekommen 
ſei. Von einer Seite war man gegen Beſchaffung der Mittel 
durch eine Anleihe, ſo lauge dieſe Beſchaffung ſich nicht aus 
den laufenden Einnahmen beſtreiten ließe. An der Debatte 
betheiligten ſich hauptſächlich die Abgg. Schiebler, v. Bo⸗ 
nin, Hoffmann und die Regie rungs⸗Commiſſarien. 
Schließlich beantragte der Abg. Krieger (Berlin): die 
Näützlichteit des Vertrages anzuerkennen und dem Haufe den 
Einttitt in die Berathung zu empfehlen. Ein ähnlicher An⸗ 
trag des Abg. v. Bonin, dahin gehend: den als nützlich 
empfohlenen Vertrag im Hauſe zu berathen, die Beſchluß⸗ 
faſſung aber bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des Etats aus⸗ 
zuſetzen, wurde einſtimmig angenommen. Demnächſt be⸗ 
rieth man die Vorlage, betreffend den Bau der Eiſenbahn 
von Danzig nach Neufahrwaſſer, von Heppens nach Olden⸗ 
burg und die Beſchaffung der zur Beſtreitung der Koſten des 
Grunderwerbes für die Berlin⸗Küſtriner Eiſenbahn erforder 
lichen Gelder. Hierüber entſpann ſich eine äußerſt lebhafte De 
batte. Für die Vorlagen wurde angeführt: Das Bedürfnitßz 
EE Arc ————— 


auf dieſem Gebiete das Grözteſte ſeit Michel Angelo 
geleiſtet hat, ſo darf nicht ehe werden, daß ihm dies 
nur möglich wurde durch die kräftige Unterſtützung des nach⸗ 
maligen Königs Friedrich Wilhelm IV., welcher vermöge ſei⸗ 
nes hohen und nach allen Richtungen hin ausgebildeten Kunſt⸗ 
finnes die Schöpfungen eines Schinkels wohl zu würdigen 
wußte und geneigt war, mit freigebiger Hand ſie zur Ausfüh⸗ 
rung gelangen zu laſſen. Durch den frühen Tod des Künſt⸗ 
lers am 9. October 1841 trat gewiß mancher ſeiner Ent⸗ 
würfe nicht ins Leben, durch das aber, was wirklich ausge⸗ 
führt worden iſt, hat er ſich ſelbſt ein bleibendes Denkmal 
geſetzt. Verſchiedene im Saale ausgeſtellte Zeichnungen und 
ein Oelgemälde von der Hand des Künſtlers wirkten veran⸗ 
ſchaulichend auf die Zuhörer. In Beziehung zu Danzig hat 
Schinkel in fo fern geſtanden, als er ſchon in früheren Jah- 
ren innigen und dauernden Verkehr mit einigen der angeſe⸗ 
henſten hieſigen Familien gehabt, zu dem Bau eines herr» 
ſchaftlichen Hauſes in Uhlkau den Entwurf geliefert hat, daß auch 
eines der von ihm gefertigten Oelgemälde durch Erbſchaft in 
den Beſitz des hieſigen Herrn Provinzial ⸗ Directors Hell⸗ 
wig übergegangen iſt, endlich daß Schinkel im Jahre 1834 
durch einen Beſuch in, Danzig, wobei die architectoniſchen 


Eigenthümlichkeiten der Stadt und die Naturſchönheiten ihrer 


Umgebung ſeine vollen Sympathien gewannen, mehreren Mit⸗ 
bürgern Gelegenheit getzeben hat, ſeine perſönliche Liebens⸗ 
würdigteit und Beſcheldenheit auch in näherem Umgang ten 
nen zu lernen. 2 | 

Den zweiten Vortrag hielt Herr Dr. Coſack über 
„Shateſpeare in Frankreich“, Angeregt durch das 
neueſte Werk von Victor Hugo: „William Shakeſpeare“, un⸗ 
ternahm es der Herr Vortragende, im hiſtoriſchen Ueberblick 
ein Bild von der Aufnahme zu geben, welche Shakeſpeare 
feit feinem erſten Bekanntwerden bis auf die Gegegwart bei 
den Franzoſen gefunden hat. Die Religions⸗Verfolgungen 
unter Ludwig XIV. boten die erſte Veranlaſſung, daß fran⸗ 
zöſiſche Flüchtlinge in England die Werle des großen Dich⸗ 
ters kennen lernten und Vergleichungen mit den heſmiſchen 
Klaſſitern, anſtellten. . Eoremond erbffaete 1661 die 
Schaar dieſer Emigranten; epochemachend wurde jedoch erſt 
Voltaires Aufenthalt in England (1728); er brachte Sha⸗ 
eſpeare nach Frankreich hinüber, indem er freilich mit natio⸗ 


der betr. Unternehmungen auf Au ige Staats ſei anzu⸗ 
erkennen, namentlich in Bezug auf die Entſchädigung für die 
Koften der Berlin⸗Küſtriner Strecke. Ziemlich übereinſtim⸗ 
mend war man der Anſicht, daß die Beſchlußnahme über die 
Beſchaffung des Geldbedarfs bis zum Zuſtandekommen des 
Staatshaushalts⸗Etats zu beanſtanden ſei. Abg. v. Benda 
beantragte: die betreffende Summe aus der Staatskaſſe, und 
zwar zunächſt aus den, in den Händen der Staatsregierung 
befindlichen, außer Cours gelegten Eiſenbahn⸗Aetien zu dek⸗ 
ken. Abg. Löwe (Bochum) beantragte einfache Ausſetzung 
der Beſchlußnahme bis zur geſetzlichen Feſtſtellung des Etats. 
Abg. Michaelis beantragte einfache Vertagung und Abg. 
Becker (Dortmund) ſtellte den Antrag: 1) die Vorlagen betr. 
die Bahnen Danzig⸗Neufahrwaſſer und Berlin⸗Cüſtrin abzuleh⸗ 
nen, 2) die Beſchlußnahme in Bezug auf die Bahn von Hep⸗ 
pend nach Oldenburg vorzubehalten; die Abgeordneten Rö⸗ 
pell⸗Danzig und Schiebler plaidiren für den Löweſchen 
Antrag; Abg. Becker zog den feinigen zurück. Schließlich 
wurde beſchloſſen, den Antrag Löwe anzunehmen, event, falls 
das Haus dieſem Antrage nicht zuſtimmen follte, die Ver⸗ 
werfuug der Vorlagen zu empfehlen. Die Sitzung dauerte 
von 10 Uhr Morgens bis 3% Uhr Nachmittags. 

Die Fraction der Couſervativen des Abgeordneten, 
hauſes hat ſich geſtern mit dem von den Abgeordneten Schulze⸗ 
Delitzſch und Faucher eingebrachten Antrag wegen Aufhebun 
der $$ 181 und 182 der Gewerbe - Ordnung vom 17. Junſ 
1845, betreffend das Coalitionsrecht der Arbeitgeber und Ars 
beiter, beſchäftigt, und in Anerkennung der Wichtigkeit der 
darin zur Sprache gebrachten Frage eine Commiſſton er⸗ 
wählt, welche dieſelbe einer eingehenden Berathung unterzie⸗ 
hen, ver Fraction Bericht erftatten und für die Beſchlußfaſ⸗ 
fung im Abgeordnetenhauſe vorbereiten ſoll. Die Commiſ⸗ 
fion beſteht aus den Abg. Hübner, v. Richthofen, Wagener, 
Graf Eulenburg und v. Gottberg. 


Die Wiener „Preſſe“ theilt als gewiß mit, „daß die 
preußiſche Idee, an den ſchleswig⸗holſteiniſchen Küſten Ma⸗ 
troſen zu rekrutiren, in Oeſterreich bis jetzt einem Wider⸗ 
ſtande begegnete, der ſelbſt durch die Anweſenheit des Prin⸗ 
zen Friedrich Karl nicht gebrochen wurde.“ Verſchiedene an⸗ 
dere Blätter melden, daß O ſterreich die letzte preußiſche De⸗ 
peſche vom 27. Januar unverzüglich beantworten werde. 

Das Pariſer „Pays“ bezweifelt in einem offiziöſen Ar⸗ 
tikel die Rihtigkeit der Nachricht, daß England und Frank⸗ 
reich ſich über einen in Berlin abzugebenden Proteſt gegen 
etwaige Annectionspläne geeinigt hätten. „Wir wiſſen jetzt 
nicht — ſagt das „Pays“ — welches die Haltung des Hofes 
der Tuilerien einer jo bedeutenden und fo bedenklichen That⸗ 
ſache gegenüber, wie die einer Vergrößerung des preußiſchen 
Gebiets durch die Herzogthümer, ſein würde. Bis zu dieſem 
Augenblick aber hat Frankreich es nicht für zeitgemäß gehal⸗ 
ten, aus der Zurückhaltung herauszutreten, in die es ſich 
ſeit langer Zeit einſchließen zu müſſen geglaubt hat. Ange⸗ 
nommen, daß zwiſchen den Cabinetten in Paris und London 


in dieſer Rückſicht ein Ideenaustauſch ‚ftattgeiunden habe, fo- 


ſind wir gewiß, daß wenigſtens keine Meinung ausgedrückt, 

kein Eniſchluß gefaßt worden iſt. welche Frankreich verpflich⸗ 

ten und ſeine Actionsfreiheit, Ereigniſſen gegenüber, die noch 

im Zuſtande von Eventualitäten find, feſſeln könnten“ 
2 f er 

Berlin, 2. Februar. (L. L. -C.) Die drei Präſidenten 


des Abgeordnetenhauſes haben zu dem Hoffeſte bei S. Mal. 


dem Könige am geſtrigen Tage Einladungen erhalten und ſind 
auch bei demſelben erſchienen. 

— Aus dem Haupt⸗Etat der Marine⸗Verwallung für 
1865 heben wir, in Ergänzung unferer geſtrigen Notiz, Fol⸗ 
gendes hervor. Von den laufenden Ausgaben find vorzugsweiſe 
zu erwähnen; Die Stelle eines Land⸗ und e u 
nikers, ver. bisher nur als Hilfsarbeiter beſchäftigt war, iſt 
mit 1000 % etatiſirt, da für dieſe Stelle jeder Wechſel in 
der Perſon vermieden werden muß. Die Stelle eines Contre⸗ 
Admirals mit dem Gehalte eines General-Majord von 


3300 . iſt neu geſchaffen, da eine derartige Stelle bei dem 


jetzigen Umfang der Marine an und für ſich nothwendig iſt 


und „ihre Etatiſtrung um ſo mehr erfolgen mußte, als in 
Folge des Seegefechtes bei Jasmund des Königs Majeſtät 


einen Capitän zur See zum Contre⸗Admiral ernannt haben“. 
Die Gehalts⸗Erhöhung der bisherigen 56 Stellen der Lieu⸗ 
tenants zur See und ihre Vermehrung um 7 bis auf 63 
Lieutenants zur See erheiſcht eine Mehrausgabe von 9850% 
für das laufende Jahr. Es ſind jetzt im Dienſt 26 Capitän⸗ 
Lieutenants und 37 Lieutenants zur See. Die Stellen der 


erſteren find in zwei Klaſſen getheilt. Die Capitän⸗Lieute⸗ 
— — — —¼ — —— —-¼— — 


naler und perſönlicher Eitelkeit nur ein ſehr bedingtes Lob 
= 3 Dichter zollte, der die drei Einheiten mit Fü⸗ 

en trat. 
dem britiſchen Dichter gegenüber eine ausführliche Unterfu- 
chung und zeigte, wie Voltaire zuerſt Shakeſpeare'ſche Ideen 


benutzte, in feinem „Mort de César“ zum Plagiator wurde, 


dann aber ſich gegen den großen Genius mit übertriebenſtem 
Eifer und maßloſem Zorne wandte, weil er fürchtete, daß 
die bereits in Frankreich durch ihn eingetretene Neuerung 
das klaſſiſche Drama ganz vernichten würde: Es wurde näm- 
lich gezeigt, daß inzwiſchen bereits Ueberſetzungen (Dela⸗ 
place, Letourneur) entſtanden waren und Shakeſpeares Dra⸗ 
men, freilich ſehr verſtümmelt und durchaus franzöſirt, die 
Pariſer Bühnen betreten hatten (Ducis). Im weiteren Ver⸗ 
laufe entwickelte der Vortragende die Geſchichte dieſes Kam⸗ 
fes einer ſich neu bildenden dramatiſchen Schule mit den 
I Klaſſikern, erwähnte die Zeit der Revolution und des Kai⸗ 
ſerthums, der großen Verdienſte der Frau v. Stasl um Ein- 
führung der fremden Literaturen und der ohnmächtigen Ver⸗ 
ſuche der Reaction, ſelbſt die Hilfe des Thrones gegen die 
überhandnehmende Romantik in Anſpruch zu nehmen. Trotz ⸗ 
dem iſt Sh. keineswegs in Frankreich jo eingebürgert, wie 
bei uns in Deu tſchland; treffliche Werke find dort über ihn 
geſchrieben, ſein Einfluß iſt im Großen und Ganzen auf das 
Drama gar nicht zu verkennen, aber die Verſuche und Nach⸗ 
ahmungen, die practiſche Uebertragung Shakeſpeare'ſchen Geiſtes 
und Shaleſpeare'ſcher Form iſt meiſtens nicht glücklich. Als ſchla⸗ 
gendes Beiſpiel wurden Victor Hugo's geiſtreiche, aber maß⸗ 
lofe Dramen angeführt und beſprochen. Von ihm wandte 
ſich der Vortragende zu dem bereits in der Einleitung er⸗ 
wähnten Werke deſſelben Verfaſſers über Shakeſpeare. Es 
iſt dies in der Verbannung auf Guernſey entſtanden und 
entwickelt in einer bizarren und zum Theil abenteuerlichen, 
übergeiſtreichen Weiſe Alles, was der Verfaſſer über und bei 
Shakeſpeare gedacht und phantaſirt hat. Treffende Auszüge 
wurden gegeben und zum Schluß darauf hingedeutet, daß 
nicht von dieſem Werke, wohl aber von der ſo eben von 
Fraugois Hugo mit großem Fleiße gearbeiteten Ueberſetzung 
Shakeſpeare's eine neue Aera der Kenntnis 
liſchen Dichters in Frankreich beginnen kann. 


Der Herr Vortragende widmete feinem Verhalten 


des großen eng⸗ 


nants 1. Kl. find in ihrem Gehalte bis auf 1450 2, ver- 
beſſert; die der 2. Klaſſe und die Lieutenants zur Sr bes 
ziehen nach wie vor 900 und 500 A. — Aus den 20 Fäbn⸗ 
richen z. S. find 38 Unterlieutenants 3 S. mit 400 % Ge 
balt und dem Range der Seconde⸗Lieutenants der Landarmee 
geworden (Mehrausgabe 10,700 %). An See ⸗Offizier⸗ 
Aſpiranten fehlt es nicht mehr wie bisher; in 
Folge deſſen konnte das See ⸗Cadetten ⸗Inſtitut auf⸗ 
gehoben werden, die See- Ofſtzier⸗Aſpiranten treten jetzt 
mit der erforderlichen ſchulwiſſenſchaftlichen Bildung ein, wer⸗ 


den ein Jahr lang auf einem in Dienſt geſtellten Schiffe prac⸗ 


tiſch ausgebildet, können dann die Berufsprüfung zum See⸗ 
Cadetten ablegen, fahren demnächſt zwei er diefer 
Charge und machen ſodann einen berufswiſſenſchaftlichen Cur⸗ 
ſus auf der Marineſchule Behufs Ablegung des See⸗Offigier⸗ 
Examens durch. Mit der Ernennung zum See- Cadetten ge⸗ 
hören fie zu den Marines (Matroſen⸗) Unteroffizieren, deren 
niedrigſte Gehaltsklaſſe mit 180 % angelegt iſt. Ihre Zahl 
iſt um 20 vermehrt, die Gehaltserhöhung beträgt für dies 
Jahr 7680 % Von ferneren Mehrausgaben dieſer Kate⸗ 
gorie erwähnen wir: Gehalt für 4 Dedoffiziere 1. Klaſſe 
und 13 Deckoſſiziere 2. Klaſſe 6680 % Zulage für die 8 
neuen Maſchiniſten 1600 % Löhnung für 45 Matroſen-Un⸗ 
teroffiziere (13 1. Klaſſe und 32 2. Klaſſe) 8800 %, für 300 
Matroſen (je 75 der vier Klaſſen) 32,400 , Löhnunge⸗Er⸗ 
höhung der Schiffsſungen um 6 Ag: 1800 %, Lötznung für 
16 Maſchiniſtenmaate 3360, für 65 Heizer (16 in der 1., 
2. und 3. Klaſſe, 17 in der 4. Klaſſe) 6984 %., Zulage für 
16 Maſchiniſtenmaate und die 65 Heizer 4860 % Für See⸗ 
zulagen 27,000 % (ſtatt 15,000 im vorigen J.), Tafel- und 
Schiffsverpflegungsgelder 222,000 „ (ftatt 175,000 im 
v. J.). Zulagen der Marineärzte für Dienſtleit zur See 
1820 , wobei veranſchlagt find 3 Aerzte mit Alähriger Fahr⸗ 
zeit & 120 %, 9 mit 3jähriger & 90 %, 5 mit Ilähriger a 
30 % Mehrausgabe in Folge Etatiſirung des Lootſen⸗Per⸗ 
ſonals an der Jahde von 3230 , da die Zeit näher rückt, 
wo der Vorhafen der Jahde zur Aufnahme von Schiffen ge⸗ 
öffnet werden wird. — 1865 wird der Bau der Schrauben⸗ 
Corvetten „Hertha“ und „Meduſa“, der Dampf⸗Kanonenboote 
„Drache“ und „Meteor“ vollendet; desgleichen der Bau des 
„Arminius“ und des in Bordeaux angekauften Widderſchiffes 
und der Bau einer Panzerfregatte in Angriff genommen wer⸗ 
den. In der Oſtſee fehlt ein eigenes Dock, um völlig ar⸗ 
mirte Kriegsſchiffe aufzunehmen, da das ſchwimmende Dock 
des Schiffsbaumeiſters Klawitter in Danzig nur für kleinere 
Schiffe bis zu 15 F. Tiefgang benutzbar iſt. Die Fregatten 
„Gefion“ und „Thetis“ können nur nach gänzlicher Abrüstung 
darin gedockt werden, die gedeckten Corvetten fogar nur, wenn 
Maſchinen und Keſſel zuvor herausgenommen werden. Da 
das Dock außerdem alt und von Holz iſt, ſo iſt das Docken 
darin gefährlich. Die Benutzung ausländiſcher Docks iſt koſt⸗ 
ſpielig, macht von dem Willen fremder Regierungen abhängig 
und wird in Kriegszeiten nachtheilig und gefährlich, wie der 
legte Krieg gezeigt hat. Schon im Nachtrags⸗Etat pro 1863, 
der nicht mehr zu Stande kam, war ein Betrag zum Beginn 
eines ſchwimmenden eiſernen Docks in Swinemünde aufge⸗ 
führt. Bei der Dringlichkeit des Bedürfniſſes find die Eins 
leitungen zum Bau getroffen, die erſten 2 Mittel im 
Extraordinarium von 1864 mit 100,000 % in Zugang ge⸗ 
Du 3 eee ateplic) bemerkt eine zweite Rate von 
0,0 angeſetzt. ießlich bemerken wir noch, daß d 
bände Krieg die Beſchaffung der Materialien a an des 
Kriegshafens an der Jahde einigermaßen geitd:t hat und daß 
der Bau der erſten Seeſchleuſe durch Unterwaſchung einzel⸗ 
ner Theile der aus Beton⸗Maſſe bestehenden Fundamente und 
durch das Eindringen des feinen Triebſandes in dag Junere 
der Schleuſenbaugrube einigen Aufenthalt erlitten hat. Die 
Bohrungen nach Trinkwaſſer haben bis jetzt eine Tiefe von 
628 Fuß erreicht und dauern fort. 

— Der General⸗Steuer⸗Director von Pommer⸗Eſche iſt 


zum Wirklichen Geheimen Rath (Excellenz) ernannt worden. 


— Den Geh. Ober- Reg.⸗ und 
ate we l Dr e a 8407 
rz er Unfall betroffen, dur usgleiten . 

einen Armbruch zu erleiden. 0 TEEN * ii ede 

In der Provinz Pommern wird ven den Orthodoxen 
eine ſehr lebhafte Agitation gegen Schenkel betrieben. Eine 
Erklärung gegen Schenkel circulirt auch in Stettin unter den 
Geiſtlichen. Wie viel Unterſchriften dieſelbe erhalten hat, iſt 
noch nicht bekannt. Sicher iſt nur, daß die Herren Paſtoren 


Boyſen, Schiffmann, Pauli, Steinmetz, Hoffmann, Teſchen⸗ 


dorf und Spohn die Unterzeichnung abgelehnt haben. 

Iſerlohn, 30. Januar. Wie man der „Weſtf. Ztg.“ 
ſchreibt, wurde eine geſtern hier abgehaltene Arbeiterverſamm⸗ 
lung, hauptſächlich aus Anhängern Laſſalle's beſtehend, 
durch den — a Fremen aufgelöſt und der Bor 
figende wegen Widerſetzlichkeit verhaftet. Am folgenden Tage 
fanden zahlreiche Zuſammenläufe von Arbeitern ſtatt und Ba 
es dabei zu Jnſultirungen und Verwundungen kam, bildete 
ſich gegen Abend aus den Bürgern der Stadt eine Sicher⸗ 
heitswache, die abwechſelnd und von der bewaffneten Macht 
begleitet und unterſtützt die Straßen durchzog und die Ruhe 
bald wieder herstellte. Zahlreiche Verhaftungen find vorge⸗ 
nommen. Die Laſſalle ſchen Agenten überboten ſich auch hier 
in Schmähungen der Fortſchrittspartei, insbeſondere der Ber 
ſtrebungen von Schulge⸗Deligſch. ER 

Danzig, den J. Februar. 

„ Die von den Herren Megierungsräthen Wantrn 
und Conditt, nach dem Muſter des Pelpliner Vereins, pro- 
jectirte Gründung einer Wittwen⸗Unterſtützungskaſſe dürfte, 


wie wir hören, inſofern unausführbar fein, als dem beabſich⸗ 


tigten Unternehmen, nach dem Urtheil Sachverſtändiger, die 
Lebensfähigkeit abgeſprochen worden. Für eine beftimmte 
Penſion iſt nämlich der Beitrag des einzelnen Mitgliedes 
auf 3 A jährlich angenommen, während derſelbe nach 
nauer Berechnung auf etwa 10 . jährlich . wäre, 
damit die Kaffe beſtehen lönne. Aehnliche Erfahrungen wird 
man auch bereits in Pelplin gemacht haben und wahrſchein⸗ 
lich auch dort zu der Ueberzeugung gelangt fein, daß die Sache 
nicht ihren Fortgang nehmen kann, wenn nicht etwa durch 
bedeutende Zuſchüſſe aus andern a die Deckung bald ein⸗ 
tretender Deficits geſichert it. es halb aber alle dieſe Zer⸗ 
ſplitterungen der ohnehin 8 pecuniären Kräfte der 
Lehrer?! Warum concenttirt man nicht alle Beſtrebungen 
auf eine radikale er altung der Departements 
Wittwenkaſſen, zu der jeder Lehrer gern mehr als bisher 
beitragen würde, wenn den Seinigen dereinſt mehr geboten 
werden könnte. Hier iſt auch bereits ein bedeutender Fonds 
vorhanden, der durch Ertrag von Zinſen Erleichterung und 
Sicherung gewährt! — f N 
Maährend der Dauer der Kunſtausſtellung wurden 22 
Bilder im Werthe von beinahe 4000 Thalern ab eſetzt, au ⸗ 
ßerdem 14 Bilder für circa 1700 Thaler vom Kunſtberein 
zur Verlobſung erworben. — Nächſten Sonntag ſoll die 
Kunſtausſtellunz in Königsberg eröffnet werden. 


mit j derlei Fuh 


Wahl⸗Commi 


„Das unter den Mitgliedern des ſtenographiſchen Kränzchens 
unter dem Vorſitze des Verrn Kollm am 30. Januar c. abgebal- 
tene Wett⸗ und Prämienſchreiben hat folgendes Gee ergeben: 
Im Correelſchreiben erhielt der Freiwillige Herr Griſch den wi 
der Hanbelsbefliffene Herr Statzkowski den zweiten! reis. It 
Schnellſchreiben ſiegten die Gymnaſtalſchiller Loſe, Primaner, in 
erſter und Klatt, Obertertianer, in zweiter Reihe. Be 

* Geftern Abend gegen 6 Uhr entflanden auf der Militair- 
Hauptwache am Kohlenmarkte und kurze Zeit darauf auf eiserne 
Rüde Baumgartſchegaſſe Nr. 1 unbedeutende 3 nbrände, 
welche zur Alarmirung der e l gaben und von 
diefer binnen kurzer Zeit beſeitigt wurden. : 

12 [Traſect über die Weichſel] Terespol und Culm 
rwerk über die Eisdecke bei Tag und Nacht; 


Warlubien und Graudenz über die Eisdecke mit Fuhrwerk 


50 Art; en und 
bei Tag und Nacht. lim! 

e 3, Febr. Wie die „Dftpr. Zig.“ mit⸗ 

tbeilt, hat d rath v St. Paul in Zinten, der als 

far bei der Tettau⸗Saucken'ſchen Wahl fungirte, 

ſeine Entlaſſung als Landrath, ſo wie 


die K. Negierung um 
Die 


um Entbindung von dem Wahlcommiſſariate gebeten. 


„Staats bebörde habe aber durch einen Appell an ſeine patrio⸗ 


liſche Geſinnung den Herrn Landrath beſtimmt, in ſeinem 
le zu verbleiben.“ Dagegen ſoll Herr v. St. Paul wie⸗ 


derholt gebeten haben, ihn mit den Wahlgeſchäften der Nach⸗ 


wahl zu verſchonen. 


nur in den 


Gumbinnen, 2. Februar. Auch die heute aus gege⸗ 
bene Nr. 5 des „Bürger und Bauernfreundes“ iſt mit Ber 
ſchlag belegt. n 


T AAA — ² . Reg SCH 
Der Ausſchußbericht 1 der Steuerreformfrage. 


(Fortſetzung 
Der Ausſchuß trat nunmehr in Berathung über die von 
verſchiedenen Seiten eingebrachten Vorſchläge, auf welchem 
Wege Deckung für die oben bezeichneten fortfallenden Steuern 
zu ſchaffen ſei. Unter den Vorſchlägen ſind namentlich folgende 
drei hervorzuheben: 5 N 
1. An Stelle der Miethsſteuer, des Ausgleichungsſerviſes, 
Müll-, Wacht⸗ und Laternengeldes wird ein Zuſchlag von 


100 pCt. zur Staatsgebäudeſteuer von den Grundſtücks⸗Be⸗ N 


ſitzern erhoben. — i x * 
0 — die Grundſtücks beſitzer in den Fällen, wo beſte⸗ 


hende Miethsverträge denſelben nicht geſtatten, von ihren 
Miethern die Steuer durch Aufſchlag zur Miethe einzuziehen, 
vor Mebrbelaftung zu ſchützen, wird vorgeſchlagen, die bis⸗ 
berige Miethsſteuer, ſei es für zwei Jahre allgemein, ſei es 
Fällen, wo Miethsverträge beſtehen, für die 


Dauer dieſer Miethsverträge, von den Miethern fortzuerhe⸗ 


ben und den Betrag den Grundſtücksbeſitzern in Aarechnung 
zu bringen. N 

* — Ertrag dieſer Steuer würde 42,000 9. fein. 5 

Die Antragſteller führten zu e + dieſes Vorſchlages 

an, daß fi derſelbe durch feine große Einfachheit und durch 

die damit verbundene leichte und billige Erhebung der 


Steuet empfehle. Insbeſondere ſei keine Veranlagung nöthig 


Mietbern 


und es werde dadurch viel Arbeit und Koſten erſpart. Die 
Hausbeſitzer würden durch die Steuer nicht überbürdet, da 
fie durch Aufſchlag auf die Mietde dieſelbe wieder ven den 

einziehen könnten. Bei diefer Steuer falle auch 
ſede ungerechtfertigte Befreiung von der Steuer fort. Aller⸗ 
dings belaufe ſich der Ertrag der Steuer auf ca. 6000 % 
weniger, als der Ausfall an den bisherigen Steuern betrage, 


indeß könne dieſe Summe vorläufig aus der Kämmereikaſſe 


u 


eckt werden, wenn es nicht ſchon jetzt möglich fei, den Etat 
in den Ausgabetiteln um dieſelbe zu ermäßigen. 
Gegen dieſen Vorſchlag wurden folgende Bedenken er- 
hoben: Abgeſehen davon, daß derſelbe einen | Milte 


Se 
2 2 
nicht entſprachenden Ertrag , er cenense erregen 


% n jeit bezog, . 

r ab und wälze die ganze Laſt auf die Hausbe⸗ 
fü 05 e nahe, daß dieſe Letzteren die Steuer ohne 
Weiteres von den Miethern würden erheben können, ſei nicht 
vollſtändig zutreffend, da die Erhöhung der Miethen, deren 
Preis ſich im Weſentlichen nach Augebot und Nachfrage regele, 
nicht immer in der Hard der Hausbeſitzer liege. Ferner 
werde die Erhebung der Miethsſteuer von den Miethern und 


deren Aurechnung für die Hausbeſitzer während der Ueber⸗ 


Antragſteller annähernd 


angsperiode mit vielfachen Schwierigkeiten für die Verwal⸗ 
2 en ſein. Schließlich ſei wohl mit Sicherheit vor⸗ 
auszufehen, daß die Kgl. Regierung ihre Genehmigung zur 
Erhebung eines ſo hell Bufsitaurf zu einer neu eingeführten 
taatsſteuer nicht ertheilen werde. 1521, 
Steg der Aöhlnmeng erklären ſich 2 Mitglieder des 
Aus ſchuſſes für dieſen Vorſchlag und 6 gegen denſelben. 
II. Statt der bisherigen Miethsſteuer, des Müll,, 
en und Laternengeldes und ſtatt des Ausgleichungs⸗ 
ſerviſes wird eine Wohnungsſteuer erhoben: a. von 4 pCt. 
von den Miethern wie bisher und von den Hausbeſitzern für 
die von ihnen ſelbſt bewohnten Räume, b) von 2 pCt. des 
Nutzungs⸗ reſp. Miethepreiſes von allen Fabriken, Speichern, 
Scheunen und Stallräumen. N 
Die Steuer von denjenigen Miethspreiſen, welche nicht 
die Summe von 40% wien erreichen, trägt nicht der Mie⸗ 
ther, ſondern der Grundeigenthümer. 
iefer Steuer würde ſich nach Annahme der 
Der Ertrag dieſe — rn > = belaufen. 
dadurch entſtehende Ausfall ſoll zunächſt auf die Kämmerei⸗ 


1 


Marienwerder regelmäßig mit 


nur bemeſſen werden nach der Fähigkeit der Einzelnen und 


her nur von den Grundſtücksbeſitzern erhoben wurden, auf 


Mietber und Grundſtücksbeſitzer gleichmäßig zu vertheilen 
Die Antragſteller halten es für ungerecht, daß z. B. das 
Müll, Wacht⸗ und Laternengeld nur von dem Grund 
aufgebracht werden ſoll, während doch die Vortheile, we 
durch Verwendung jener Steuer erzielt werden: die Reinhal⸗ 


tung, Bewachung und Erleuchtung der Straßen, Allen zu 


gut kommen. Es ſei nothwendig, daß in der Gemeinde ein 
Jeder nach Maßgabe des Nutzens, welche er von den ſtädti⸗ 
ſchen Einrichtungen ziehe, auch zu den Koſten für dieſe Ein⸗ 


richtungen beitrage. 8 N 1 
! Hiergegen wurde von anderer Seite geltend gemacht, 


daß es unmöglich ſei, den Maßſtab für den Nutzen zu finden, 
den der Einzelne in der Gemeinde aus deren Einrichtungen 
ziehe. Von einzelnen Ausgaben, wie z. B. für die Armen⸗ 


pflege, PERS: 2 a 
Beiträge für die Einrichtungen der Commune könne vielmehr 


der-Maßſtab für dieſe werde die Einnahmequelle fein. Wenn 
man aber auch das Prinzip gelten laſſe, daß die Leiſtung in 


doch unzweifelhaft, daß die Grunpſtücksbeſitzer einen größeren 
Vortheil von den Einrichtungen der Stadt haben, als die 
Miether. So ſei z. B. die Feuerwehr für jene von viel hö⸗ 
herem Werthe, als für dieſe; da ſich der Miether das ver⸗ 
lorene Mobiliar leicht wieder neu anſchaffen, der Hausbeſitzer 
ſich indeß gegen den Verluſt der Nutzung ſeines Gebäudes 
nicht verſichern könne. 1 

Ferner wurde es als ein Uebelſtand des Vorſchlages be⸗ 
zeichnet, daß die Steuer für die Wohnungen unter 40 A 
Mieihswerth nicht von den Miethern, ſondern von den Haus⸗ 
Eigenthümern erhoben werden ſolle, da dieſe wahrſcheinlich 
doch ohne Weiteres die Steuer durch Zuſchlag von den Mie⸗ 
thern zurückerheben und damit die Wohnungen für die Un⸗ 
bemittelteren vertheuert werden würden. Schließlich führen 
die Gegner des Vorſchlages noch an, daß der Ausfall bei 
Durchführung deſſelben vorausſichtlich größer ſein werde, als 
die Antragſteller annehmen und derſelbe unter den gegenwär⸗ 
tigen Umſtänden nicht getragen werden könne. 

Die Antcagſteller erklären hiergegen, daß ihre Abſicht 
nur dahin gehe, daß Jeder, der in der Stadt ein Grundſtück 
zur Wohnung oder zum Geſchäft benutze, nach Maßgabe des 
benutzten Raumes zu den Steuern, deren Erträge für die all⸗ 
gemeinen öffentlichen, d. . für alle Einwohner dienenden 
Einrichtungen Verwendung finden, herangezogen werde. Auch 
die Vertreter des Magiſtrats hätten die Heranziehung für ge⸗ 
rechtfertigt erklärt und wollten dennoch eine beſtimmie Klafſe, 
d. h. die Grundbeſitzer für allgemeine Zwecke mit 50 pet. 
Zuſchlag zur Gebändeſteuer belegen. Eine ungebührliche Er⸗ 
leſchterung der Hausbeſitzer werde ſchon deßhalb nicht herbei⸗ 
geführt, weil dieſelben einerſeits die Staatsgebäudeſteuer zu 
75 hätten und andererſeits nach dem betreffenden Vor⸗ 
ſchlage für die von ihnen ſelbſt bewohnten Räume herange⸗ 
zogen würden. Es ſei überdies auch von den 
Vorſchlages anerkannt, daß die Hausbeſitzer, gu 
ihnen die Steuer auferlege, dieſelbe lhatſächlich 
ſondern auf die Miether abzuwälzen verſuchen würden. 
Bei der Abſtimmung erklären ſich für 1115 Mee in 
vier Mitglieder des Ausſchuſſes, gegen denſelben ebenfalls 
vier Mitglieder. (Schluß folgt.) 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 3. Februar 1865. Aufgegeben 2 Uhr 15 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 
ſeſt ept. Ers. 18 5 9 Sig: i TE 
** — e 45 ni Neſehr do. a 835 
ebrüuar a 34 do. 4 7 do, m 94 
tärze April... 34“ 34 — 5 Rentenbriefe 973 97 
böl Febr.. . 11% 113 J Oeſtt. National⸗Anl. 705 70 
Spiritus do. 


. 13% % 13% Ruſſ. Banknoten. . 78 785 


egnern des 
wenn man 


5% Pr. Anleihe 106 106 Danzig. Pr.⸗B.⸗Act. 1083 — 

44% do. 1% 10 Beste Gedi Alen. 84 844 

Staatsſchuldſch.. 9 1.914 JWechſele. London . — 6,214") 
f f Fondsbörſe: behauptet. nn 


) Möcht 6. 20}, wie lärlbünuich notikt we. 
Hamburg, 2. Februar. Gerreidemarkt. Weizen 
und Roggen ſehr ruhig und unverändert. Oel Mai 25, — 
25%, Oct. 25 ½ — 250% . 7 
600 Sack Ceara, 1500 Sack Maracaibo 7½ 8 ¼. Man er 
. Rio» Depeſche. Zink feſte Stimmung, Umſätze 
nicht bekannt. 8 
London, 2 Februar. Conſols 89 ,. 1% Spanier 
39%. Sardinier 79. Mexikaner 28. 5% Ruſſen 904. Neue 
ee ur %. Silber —. Türkiſche Conſols 5244. — Trü⸗ 
[4 L er. \ 5 N 


7 “ll 


Der Dam 


— 


— — — 


nicht tragen, 


Kaffee, günſtigere Stimmung, 


glaſig 


ege, habe Niemand einen directen Nutzen. Die Höhe der “ 


* 


5 


EEE 00 6%. ohne Faß loco 12 
RE e e 
Wrarz-Ap fl 11% M Br, Aprit- M. 


120/123 — 125/27 — 128/29 — 130/31 2. von 50/53/56 — 
58/59/61 — 62/63/64 — 65/66/67% n nach Qualität 
. 85 A. 
Roggen 120/24 — 126/128. % ven 35 ½/36½ 37/7 Dr 
Erbſen 40-47 Br . 90,8. 
Gerſte, kleine 105 — 110%. von 27 — 31 Dr, große 110— 
11688. von 31—35 F. 
Spiritus 13% % bezahlt. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: Schnee und Froſt. — 
Wind: Oſt. 

Weizenmarkt heute ohne Veränderung, Kaufluſt mäßig, 
Umfag 70 Laſten. Bezahlt für 124% bunt r 345, 125% 
des il. 2 350, 355, 128% bunt 375, 128/9, 129/30 
hellfarbig 12 382 /, 385, 131% bunt 7 385, 129, 190 

3%, 130% hochbunt E 407 ½ e. 35.4. — Nog⸗ 
gen flau und billiger, 122% , 210, 214%, 122/% £. 
216, 123/44 , 217%, 124% 219, 126% 2.22, 
127 225, 129% , 231 Jar SIe. — Graue Erb- 
fen 2 243 % 90. — 108% kleine Gerſte 2.168. — 


s Spiritus matt, 13% Aa bezahlt. 
jedem Falle der Gegenleiſtung entſprechen müſſe, jo fei es 


Königsberg, 2. Febr. (K. H. Z.) Wind: NO. — 10. 
Weizen vernachläſſigt, hochbunter 120/130. 50/68 . Br., 
417/118/124/125 d. 47/54 Pr bez., bunter 120/130 C. 40/65 
pr Br., 121/12278. 48%, Dr bez., rother 120/130 % 40/65 
pr Br. — Roggen flau, loco 110/120/126 &. 30/34/37 . 
Br., 117/120/124% 32 ½¼/33 ½/45 Dr bez.; 80K. r Febr. 
35% Ar Br., 34% Sr Gd., 7. Früh. 38 , Br., 37 
Se, Gb., 120 % %.. Mai + Juni 38 %. Br., 37 . Gd. 
Gerſte flau, große 95/112 44. 25/35 Dr Br., 103/104 % 25 
Son bez., kleine 95/110 C. 25/35 . Br., 96/97 El. 23 . 
bez. Hafer geſchäftslos, loco 70/82 19/7 S. Br. Erb⸗ 
fen ſtill, weiße 30/55 Dr, graue 30/80 , grüne 30/52 Pr 
Br. Leinſaat flau, feine 108/112 %. 75/100 Gr, mittel 
104/112 % 55/75 Ar, oxdinäre 96/106 # 35/50 Br Br. 
Winterrübſen 95/110 Br Br. 


Bromberg, 2. Februar. Mittags — 40. Weizen 44 
—46/48 % — Roggen 27/9 % — Gerſte 25/27 Ri 
Erbſen 30/34 . — Raps 84 %, Rübſen 82 % — Hafer 
16 ½% — 18 % Kartoffeln 15 % de Scheffel. — Spiritus 
12%, % %r 8000 % Tr. 

Berlin, 2: Februar. Weizen 9 2100 74. loco 45—57 
nach Qual., bunt. poln. 50—51 „ ab Babn bez, do. 53 
Pa fr Haus bez;, fein. weiß. poln. 56 57% do., gelb mäß k. 
48 — Roggen e 2000 % loco neuer 35% % ab 
Boden, Y ab Bahn bez., ger. 34½ % ab Bahn, 80/817. 


35% frei Mühle bez., Febr. 34 ½ % bez., Br. u. Gd., 


N 34% — 34 % bez. u. Gd., % % Br., Mais Juni 
4% % bez. u. Gd., % . Br., Juni⸗Juli 35% ½ bez, 
Juli Aug. 36% ½ bez. — Gerſte , 175074 große 27 
33 &, kleine do. — Hafer % 12004. loco 20½ — 23 , 
Febr. 21 % Br., Febr.⸗März do., Frühl. 21% A Br., 
Juni⸗Juli 21% —22 % bez., Juli» Aug. 22% A Gd., Aug.» 
Sept. 23½ Br. — Erbſen e 2250 44. Kochw. 43 — 
50%, Futterw. 40 — 43 %, Futterw. 40½ gehandelt. — 
R bez., Febr. 11% _ 
Be,, Apr — a 788 
— a % — ez. 
Br. u. Gb, Mai⸗Junf 11% — 2%, %, Sept. + Bei. 
— % A bez. — Leinöl loco 12% „ — Spiritus 9e 
8000 % loco ohne Faß 13 — % % bez., Febr. 13¼ — ½ 
bez, Febr.⸗Mätz do., März⸗ April 13% M bez., April⸗ 
Mai 13:9, —% N bez u. Br., % „ Op, Mal- Juni 
13%, — 9% h bez. u. Br., 1%, „ Gb., Juni « Juli 14% 
% Br., ½ A Gd., Juli - Aug. 14% „ Br., % % Gd. 
Aug. Sept. 14% % Br., % % Gd., Sept. Oct. 14% 
% Br., % % Gd. — Mehl. Wir notiren: Weizenmehl 
Nr. 0. 3% — 3% , Nr. O. u. 1. 3% — 3½ AR Roggen⸗ 


mehl Nr. O. 2% — 2% , Nr. O. u. I. 2% 2½ . Ya 


Cr. unverſteuert. — Beſchränkter Verkehr zu unveränderten 
reifen, 
g a 

5 | Schiffsnachrichten. 

Das hbieſige Schiff „Ferdinand“, Capt. Orangen, iſt 
geſtern wohlbehalten in Pouillac, Mündung der Garonne, 


angekommen. 


„ An der Weſtküſte von England ift das Danziger Pink⸗ 
ſchiff „Eugenia“, Hrn. Heyn gehörig, geftrandet. Die Mann⸗ 
ſchafte iſt gerettet. 

„Das Schiff „Arthur“, Capt. Wegner, iſt am 27. Jan. 
icante in Carthagenga angekommen. 


Verantwortlicher Nedacteur H. Rickert in Danzig 


von Al 


Kaſſe übernommen werden. N , anzig, den 3. Februar Wahnpreitfe. 2 4233.09 2 5,9 Den. Til, bezogen. 
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Sanft entſchlief nach längeren Leiden 
unſer geliebter Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Glaſermeiſter 

W. A. Wolff, 

Ritter des eiſernen Kreuzes zc., im 75. 

Lebensjahre an Altersſchwäche, Dieſes 
zeigen tief betrübt an. 2 
Die Hinterbliebenen. 

Danzig, den 3. Februar 1865. 

Die Beerdigung findet Montag, den 
6. Februar, Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe, Prieſtergaſſe 3, ſtatt. (1024 


m. 

Nich Gottes unerforſchlichem mae e ſtarb 

heute 12} Uhr Nachts meine liebe Tochter, 
unſere gute Mutter, Schweſter und Schwägerin, 
Frau Emilie Zletzki, geb Scheele, nach tur 
zem ſchwerem Leiden, im noch nicht vollendeten 
30 Lebensjahre, dieſes zeigt im Namen des 
entfernten Rannes derfelben tief betrübt an 
[1017] F. Scheele, verwittw. Reg.⸗Secret. 

Danzig, den 2. Februar 1865 


— — ä — — 


Todes- Anzeige. 
Heute Nachts 2} Uhr entſchlief ſauft 
nach bierzehntägigem Kran kenlager an er 
Lungenſchwindſucht un ſer geliebter Sohn 
und Bruder, der Buchhalter bi 
George Ed. Herru. Tyslaukys, 
in ſeinem noch nicht vollendeten 36. Le⸗ 
bensjahre. Dieſes zeigen theulnehmenden 
Freunden und Bekannten hierdurch tief 
betrütt an f 
die hinterdliebene Mutter 
1001 und Schweſter. 
Danzig, ven 3. Februar 1865. 


| 


| 


Nolhwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Neuſtadt 
in Weſtpr., 
den 26. Januar 1865. 

Das im Neunädker Kreiſe gelegene adlige 
Vorwerk Kowalewo No. 5, abgeſchatzt auf 6646 
Re. 6 Sr 10 4, zufelge der nebſt Hypotbeken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſ ehenden Taxe, ſoll 

am 11. September 1865, 
Vormittags 11 Uhr, . 


an ordentlicher Gerichtsſtelle rejubhaftirt werden 


Der ſeinem Aufenthalte nach - unbetannte 
Gläubiger Amtmann Wuguſt Kluth wud 
zu dieſem Termin hiermit vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypotheken buche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Auſpruche bei dem Sudhaftations⸗Gerichte 
anzumelden. 823 

In unſerem Verlage iſt fo eben erſchienen: 


Dritte neu bearbeitele Auflage. 
Die Verordnungen über 


die Ehren-Gerichte im 


Preußiſchen Heere und 
über die Beſtrafung der 
Offiziere wegen Zwei⸗ 
kampfs. Commentirt von Eduard 
Fleck, General-Auditeur der Armee. Dritte 
neu bearbeite Aufl Gr. 8 geh Preis 1 . 
Während der letzten ſechs Jahre, ſeit der 
Herausgabe ber zweiten Auflage dieſes Buchs, 
haben die commentirten beiden Verordnungen 
vom 20. Juli 1843 manche ſehr wichtige Aen⸗ 
derung erfahren. An die Stelle einiger, gänz⸗ 
lich aufgerobenen. ober zeitweilig außer Kraft 
geſetzten Beſtimmungen find neue Beſtimmungen 
deireren; Zweifel über vie Auslegung gültiger 
Vorſchriſten find durch authentiſche Inter preta⸗ 
tion erledigt und Inſtructionen zur Sicherung 
der richtigen Behandlung der ehrengerichtlichen 
Angelegenheiten ertheilt. Alles dies hat die 
Umarbeitung des Buchs nöthig erſcheinen laſſen, 
um ihm die dadurch verlorne praktiſche Brauch⸗ 
barkeit wieder zu geben. Bei Allegirung der in 
gedrudten Sammlungen von Geſetzen und Vers 
ordnungen enthaltenen neueren Beſtimmungen 
ſino die Stellen, wo ſie zu finden ſind, genau 
bezeichnet. Zur Gileihterung des Gebrauchs 
des Baches iſt ein Sachregiſter beigefügt. Die 
Anlagen haben zum Zweck, den Gang zu bes 
zeichnen, welchen die Geſetzgebung hinſichtlich 
der Beſtrafung der Duelle jeit der Publikation 
des erſten Duell⸗Mandats vom Jahre 1652 bis 
in die neueſte Zeit genommen hat, da es in 
mancher Beziebung nicht ununtereſſant iſt, die 
älteren und die neueren Duell⸗Geſetze mit ein⸗ 
ander zu verg eichen. 
Berlin, den 12. Januar 1865 


Königliche Geheime Ober⸗Oofbuchdruckerei 


(KK. v Decker). 
Vorrätbig in ber 8 
Leon Saus ier'ſchen Juchhandlung 
11008) (Guſtav Herbig). 


A 
Ball-Schuhe 
in Atlas und Bronce-Leder, darunter die be- 
liebten billigen Sorten Merren-Laekstie- 
feln und doppelsohlige Stiefeln 
billigst. Russ. Tuch- Stiefeln, Schuhe 
und Galoschen, beste Waare, 
Winterschuh-Waaren 
jeder Art empfehlen zu billigen Preisen 
Oertell & Hundius, 
Langgasse 72. . 5 
Ausverkauf von Herren- Winter- 


> mützen, - 
feine Waare, schöne Fagons zu niedrigsten 
Preisen bei 


Verxrtell & Hundius, 
(1005) Langgasse 12. 
Mee den @ejsänsfreungen Fee de 
die ergebene Anzeige, daß mein Eiſen⸗ 
hammer mit dem 20. Januar (. in Betrieb 


geſetzt in, und werde ich ſtets demübt ſein, bei 
billigſter Preis Notixung beſtes Fabrikat zu 


lieferl. M. Pjeskein Pr. Stargard. 


Her 


Zweiter 


Die Einübung und Leitung der 


MT ie nd > 
Selonke's Etabliſſement, Langgart 
Sonnabend, II. Jebruar 1865: 
großer ZU 
unter Mirwirkung fämmtlicher engagirter Künſtler. 
änze und Arrangements bat Herr Bolletmeifter Rinda 


ar 
en. 
askenball, 


bereitwilligſt übernommen und iſt derſelbe in meinem Lokale ſtets bereit, all» etwa gewünſchten Cha⸗ 
tactertänze und ſonſtigen Arrangements unentgeltlich einzuüben Zur Aufführung kommen 


er 


Rang⸗Loge 15 Sgr., find noch im Clabliſſement zu taten. 
den Herren Grentzeuberg und Kaſſ, Länggaſſe, und im Etabliſſement 


Die Logen 
ſie ſich im Ball⸗Anzuge befinden. 


geehrten Theilnehmer, bei Herrn 


Cigarren⸗Aus verkauf. 
Die beliebten Sortiments⸗Cigarren find 
noch & 100 Stück No. 1 mit 1 , No. 2 mit 
23 8%, vorräthig. 

Außerdem empfehle Pluribus und Deſeada 
mit 2} % pro 100 (früber 2 , 20 .), ſo 
wie die bekannten anderen Sorten zu herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 

41015) Wilh. Schluß, Allſt. Graben 21. 


Eine rentable feine Neſtauration, 
inmitten der Stadt gelegen, 
iſt umſtaͤndehalber auf eine Neihe 


von Jahren, vom 1. April d. J., 
zu verpachten. Zur Uebernahme 
ſind ca. 1000 Thlr. erforderlich. 


Nefleetanten belieben ihre Adr. 


in der Expedition dieſer Zeitung 
unter No. 987 abzugeben. 
Bei Aufgabe meiner Wirthſchaft bin ich Wil⸗ 
lens, mein ſämmtliches lebendes wie todtes 
Inventarium und zwar: 
Juüngvieh, 20 Schweine, 8 große Beſchlagwa⸗ 
gen, 3 Chauſſeewagen, 3 Verdeckwagen, 1 neuer 
weiräver, (mehrere andere Wagen, Schlitten, 
0 Pflüge, 3 Karrhacken, 1 Preſchmaſchine, 2 
jädſel⸗ und 2 Reinigungsmaſchinen, 2 Harfen, 
Cylinder, 2 Kähne, 1 Grützbhandmühle, 1 Staub⸗ 
müble, mehrere Sättel und Geſchirre nebſt meh⸗ 
reren anderen zur Wirthſchaft erforderlichen Ger 
genſtänden und ſämmtliches Immobiliar am 6. 
und 7. Februar von 9 Uhr Mocgens ab durch 
Auction an den Meiſtbietenden zu verkaufen 
9991 Kaufliebhaber ergebenſt eingeladen werden. 
0 


t . Claaſſen jun. 
in Pr. Roſengart bi Bahnholſt. Grunau. 


Gebe und blaue Saat⸗ Lupinen, 


diverſ. Klee⸗ und Gras⸗Samen, öfferirt 
25 2. zuierbichaft. 


Filiſch gebrannter Kalk 


iſt zu haben in meiner Kallbrenneiei zu Neu⸗ 


d hier Gerbergaſſe No 6. 
14750 n bi W. Wirthſchaft. 


ovenhagen, 

S. à Porta, Langenmarki 8, 

AM. Horumann, Langgaſſe 

Charles Haby, Langgaſſe 

Numerirte Billets für Zufchauer 8 1 ö en U 
ſicht wegen, nur im deen en und, zur größeren Bequemlichkeit der 
Hornmamu, Langgaſſe 51, 1939] 


28 Pferde, 10 Kühe, 


e neue Arrangements. — Logen und nummekirte Sitzplätze für Zuſchguer a 1 Thlr., 
8 a 20 Sgr. find bei | 


Mastenbillet 


zu haben. 1013 


„ 


Zweiter großer HE 
asken-Dall 


Friedrich Wilheln-Schüßenhaufe 


ant i 

Sonnabend, den A. Februar 1865. 
Zur Aufführung kommen bei glänzender Ausſtattung des Saa⸗ 
les neue und überraſchende Arrangements und wird dafür geſorgt 
werden, daß durch ſinnreiche Maskenſcherze und mancherlei Ueber⸗ 
raſchungen die Heiterkeit der Theilnehmer erhöht werde. f 
Herr Tanzlehrer Czerwinski hat die Leitung der Tänze über⸗ 
nommen und die Kapelle des A. Oſtpreuß. Grenadier⸗Regiments 
No. 5, unter Direction des Herrn Kapellmeiſters Winter, wird die 

Muſik ausführen, ſo wie ein Comité die Ordnung leiten. 
Nur vollſtändig maskirte Berfonen haben im Saale Zutritt; 
Perſonen mit bloßer Larve oder Naſe dürfen den Saal nicht betreten. 
ad für die Zuſchauer beſtimmt, nach der Demas⸗ 


firung bleibt es ihnen überlaſſen, am Tanze Theil zu nehmen, ſobald 


Der Saal wird um 7 Uhr geöffnet, der Bali beginnt um 8 Uhr. 


Masken Billets a 20 e pro Peiſon bei den Herten: 
ö 85 » EAN Langenmarkt 11, 
m 


angaafie 81, 


al, 
73 und im Schützenhauſe. 8 
pro Perſon find, der beſſeren Webers 


zu haben, | 


August Seitz. 


Ein an neueß & armouium 65 DE. 3 Reg.), 


E jowie ein Cello von brillantem Ton, ſteben 
billig z. Verk. Näh Kohlenm. 19. 1 Tr. links, 
Vorm. Vos 11—1 Uhr. f 979 

4000 . ſind wiederum. einge: 
gangen und in beliebiger Größe 
auf Wechſel zu vergeben durch 1988] 

P. Planowskt, Poggenpfuhl 22. 


Schlitten⸗Geläute, Ausverkauf 


um damit zu räumen, gute ace, außeror⸗ 
ventlich billig bei Oer tell & Hundius, 
10120 Langgaſſe 72. 

ominos, Chauves-souris, Geſichts⸗ 
Masten aller Art, in Auswahl 
bei 6. Sauer, Jopengaſſe 26. 11083) 


Beſte Kamin⸗ und Nußkohlen, 
ſo wie eugl. Coke empfiehlt billigſt 
' oo Benno Loche, unzes. 60 


200 ſehr ſchöne fette Hammel 
I 20 bei Dirſchau zum Verkauf. 
nahme n x 
994 3 hun ABER Ziehm. 
| 5 oyer’ che patentirte Viehſalzleckſteine halte 
A) wieder vorräthig. 1813 
Chriſt. Friedr. Keck in Danzia, 
Comptoir: Melzergaſſe (Fiſcherthor) No. 13. 


Beſte engliſche Maſchi⸗ 


nenkohlen, Cokes u. Schmie⸗ 


dekohlen perkaufen 

u) Storrer & Scott, 
Petroleum Lampen und 
talllaternen empf. billigſt 


19960 ö + Sanip, 


Gehe die en und Eos 
undgeſänge ie. Er 
Lol!“ g. Klan, Frauengafle 37. 


Ein großer ſchwarzer Hofhund mit weißer Bruſt 


und Vorderfüßen, kurz abgeſtutztem Schwan 
und gelben Streifen aber den Augen, hat c 
am Mittwoch früh verlaufen. iederbringer 


erhält in der Allee, im früheren Kutzbachſſchen 
Local eine aute Belohnung. 11016 


Geſtern Adend gegen 7 Uhr iſt vor 
dem Hauſe Topfergaſſe No. 6 2 — 
Handwagen ein Sad Kaffee geitoblen wor⸗ 
den. Brodbänkengaſſe No. 13 wird ben. 
lenigen, der den Dieb ermittelt und zur. 

iedererlanaung des Geſtohlenen mit: 
wirkt eine Belohnung von 8 gezahlt. 


— ß ß 
Ein erfahrener, militärfreier Wirthſchaftsin⸗ 
ſpector mit guten Zeugniſſen verfeben, ſucht 


r e e and Bi 
“ * n i 1 an 
unter 996 abzugeben. der Exp. dieſer Zeitung 


K ff — — 
8 wird eine Bonne tanısfin von 
Geburt), die auch 4. Skate 
ſchaft behilflich fein fo „ gefucht. 
Adreſſen abzugeben unter 992. 


Ein mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen ausgerüſteter jun⸗ 
ger Mann aus achtbarer Fa⸗ 
milie findet ſofort eine Lehr⸗ 
ſtelle in der. eee 

Non Saunier “ann bend. 


Guſtav Herbig.) 
ee eee, 


Mie Inspektoren, 3 Wicihſchaſtseleven, 
1 Compionlebrling, 1 Gouvergante, 1 De 
putatſchmied, ſuche ich theilmeile zum ſofoz tigen 
Antritt. Meldungen und Attejte erbiite Vorſt. 
Graben 51. Böhrer. 1004 


Eine Dame aus guter Familie in mittleren Jah: 
ren ſucht eine Stelle bei einem älteren Herrn 
die Mitch zu fübren. Adreſſen unter 1009 
in der Exped. d. Ztg. 


ch wohne Langgarten 27 (Hotel 
de Danzig), parterre. (91) 
Dr. Passow, pract. Arzt zt. 
I" Itrungen zu vermeiden zeige 
ich hiermit noch einmal an, 
daß das Geſchäft mar 


mens, welches von Wollwebergaſſe 
No. 4 nach der Wollwebergaſſe No. 
80 verlegt worden iſt, garnicht mit 
mir in Verbindung ſteht, noch je⸗ 
mals geſtanden hat. des 


Jo h. Rieser 
aus Tyrol, 


| os, ©" Langgaſſe No. 6. 


d. Mts. ſtattfindenden Verfammiuhe 


dern zur projeetirten Frühſahrs⸗us⸗ 
40951 | | 
U 


Der Vorſtand. 


i —— 

anner Turn⸗ Verein. 

Sonnabend, den 4. d. Mts. ub d3 

8 Uhr General⸗Verſammlung im New er 
a 15 5 4 2 — = — 

agesordnung: Stiftungsfeſt, Rechnungs⸗ 

gar und Einweihung der Turnhalle in Neu⸗ 

abımaller- j 7 OT 

Um zahlreiche Betheiligung erſucht 
der Vorſtand. 

a ‚Dritse Siufonie-Soiree, * 

llo⸗Saale des frühern K 

en lee d 4. Febr. 1 

Programm: Hayın, Sinfonie No. 2 Ddur. 


Meinecke, Ouver f 
\ — ture zu Ba. — 


ge de STR 
tirte Sitzplätze Al: 
auf dem Balcon 2 15 * ad te 
Kunſt⸗ und Muſitalienhandlung von 


F. A. Weber 
zu haben. 941] 


tadt-Thenfer. 


f 1014 


4 


und Nlätze 
der Bud, 


Devrient, 
daß dir 


(10100 
— —⅜— —— 
Druck und Verlag von A. W. Kafemanx 
in Danzig. 


